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Der Konflikt zwıischen Bismarck un
odelschwingh*

Um dıe Famılıenehre
Es gerade vlerzıg Te se1it der erihiner Revolution VOoN 1343

vergangen. Be1l einem „parlamentarıschen Essen“ 1 Februar 1889 1e
Bısmarck eine e  D 1n der auf diıe organge Marz 18343
einging. Er wıird nıcht dıie Absıcht gehabt aben, die Erinnerung jene
Ereignisse wıeder beleben Er edachte 1Nrer NUur als Anknupfung
dıie verfassungsrechtlichen Probleme seliner eıt In dieser Ansprache
SC die Schuld fur die Ereignisse des 19 Marz 183438 dem damalıgen
nnenmiıiniıster Ernst VO  - Bodelschwingh Vor em mMachte ın
haftbar fur die Ereignisse, mıiıt denen das alte absolutistische Preußen
bestehen aufhorte und diıe Konstitution eingefuhrt wurde

„Uber das Freıtag gegebene vparlamentarısche Essen beım Fürsten
Bısmareck wırd berıchtet. Es 41 Abgeordnete (121L45 samtlıchen
Parteıen des Landtages geladen

achufhebung der are etien sıch verschıedene Kreıise, denen
der 2ir hın un her ıng e kam dıe Unterhaltung auf das
monarchıschePrinzıp. Hıeran knüpften sıch langere Ausführungen ber
dıe Nützlıchkeit eıner monarchıschen Regierung gegenuber eıner parla-
mentarıschen uch e1ıne Reıihe sehr ınteressanter Erinnerungen 1MUS
demTe 1848 wurden VvDO Fürsten wachgerufen. Insbesondere bemerk-
te ST daß der Befehl ZUu7 Zurückzıehung der Iruppen, Wwıe sıcher w1ıSsse,
VDO'  ; Bodelschwingh veranlat ıworden ser Bodelschwiıngh habe den
TLA der Proklamatıon durchgesetzt und ser annn mıt derselben
General Prıittuntz hınuntergegangen und habe drıesen angesıchts des
Inhalts derselbenzuückzuge veranlaßt. Erst als dıe etzten BagJonette

Vortrag VOI der „Kirchengeéchichtlichen Arbeıtsgemeinschaft Berlin-Brandenburg“
Berliner Dom 10 1993
Die nsprache Bismarcks dıe -aste bel dem „parlamentarischen kissen“” D 1889 ist
ın Bısmarcks erken nıcht enthalten. DiIie edanken seliner nsprache wurden 1U VO: den
Zeitungen verbreitet. Dıie „Kreuzzeıtung“ brachte sS1e 25 1889 (Abendausgabe Nr 94)
ınıge spatere Darstellungen geben azu ıne unrichtige Quelle d. namlıch Bismarcks
„Politische eden  <e; hrsg. VO:  - Horst Kohl, 13, 1905, 403 Dıies ıst bDer dıe nsprache
Bısmarcks diıe 3 000 Westfalen, die ıhm ZU. 80 Geburtstag gratulıerten, das el. 8%
18995, sechs TEe spater. Vgl Anm 23
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ber dıe Schloßbrücke abgezogen seıen, habe der KÖön1ıg Kenntniıs VDO  ®
dem Rückzug erhalten.

Praittuntz ser einıge T'age daraufber ıhm gewesen un habe ıh gefragt,
uwne sıch ın dıieser Lage verhalten en WuUuTrTde Und Bısmarck habe
ıhm geantwortet, NO komme Ja kluger v—DO Rathaus zuruück als Ma

hıngegangen se1, ber WuTrTde Stelle des errn Prıiuttuntz sıcherlıch
einem Unteroffizıer eJohlen aben, den Zivailısten (Bodelschwingh)
lange ın Verwahrung nehmen, hbıs seı1ne mılıtarıschen Maßnahmen
durchgeführt en werTrde

1ese Behauptung des anzlers wurde nıcht NUu. VO  - den Berliner
Zeıtungen aufgenommen, sondern Wal wiıichtig VO  ; der
auswartigen Presse verbreitet werden. Die ede Warlr NU: dem Inhalt
ach veroffentlicht worden. Da S1e n1ıC. vorher konzıipiert worden Warl,
konnte der Kanzler spater nıcht auf jedes Wort festgelegt werden. Er
meınte, daß der Minister Bodelschwingh In jenen en die Sıtuation
fur unhaltbar gehalten habe uner dem Konig nahegelegt hatte, die
schon seıt langem diskutierten edanken eine konstitutionelle
Monarchie rechtskraftig machen Friedrich-Wilhelm IV., In jenen
Tagen unschlussıg, Was tun sollte, mußte ach Bismarck auf diesen
edanken eingehen. Mıt Nachgiebigkeit wollte den Berliner Aufruhr
uüberwinden.

ach Bismarcks Meınung Wal a1sS0 dıe Konstitution, die iın Preußen
eingefuüuhrt werden sollte, die sogenannte „Oktroyıerte Verfassung“, eın
Werk des Mıiınisters Bodelschwingh Am 19 Marz 18438 habe S1e der
Konig gebilligt

So schilderte Bismarck den entscheidenden Vorgang, VO  - dem
selbst 1mM Grunde nıchts hielt und den als vollıg „unnotig“ bezeichne-
te.s Die Presse, die 1ese ede 1889 wılıedergab schloß sıch der Meıiınung
des anzlers Auf die staatsrechtliche Frage ging sS1e nıcht eın Man
War froh, daß damals 1ın Berlin n1ıC. WI1e ın Parıs un! Wiıen ZU

Bürgerkrieg gekommen Wä.  -
Die Zeitungen, die ber „das parlamentarısche Essen  .6 VO 1889

und Bismarcks AÄnsprache berichteten, ber ganz Preußen un
daruüuber hınaus verteilt. Die Famlılıe VONn Bodelschwingh mußte den
Wortlaut bald 1n der and en ınen Bericht hatten nıcht Nur dıie
eriııiner Zeıtungen, sondern auch die „KOolnısche Zeitung“ ebraCc Der
alteste Sohn des 18354 verstorbenen Mınisters, Forstmeister Tanz
Bodelschwingh, sandte die großen eıtungen Berichtigungen.* Der

Neue Teußische Zeıtung (Kreuzzeıtung) VO 25 1889 (Abendausgabe).
Gedanken un! Erinnerungen, miıt ınfuhrung VO)  -} Heuss, (1951), 1, 110
Wıderspruch VO: Forstmeister Franz Bodelschwingh: Vegl. Anm 1n Bodelschwinghs
Briefwechsel Bethel Biıelefeld 237
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jJungste Sohn, Friedrich Bodelschwingh, Pastor 1n Bethel, konnte
ebensoweniıg dıe Behauptungen des Fursten Bısmarck unwı1ıdersprochen
lassen ber schlug eiıinen anderen Weg eın.

Am 18 Marz 18389 chrıeb Friedrich Bodelschwingh einen T1e
den Fursten Biısmarck un! hielt ıhm die Unrichtigkeiten seliner ede VO

Februar VOT.? Als Begrundung se1ines Eiınspruches legte die
SCNTN1 des VO seinem atier Marz 18438 eigenhaäandiıg SsSeiıinen
einstigen Kameraden be1l den Lutzower Jagern, den Geheimrat Fallen-
ste1in ın Heıdelberg, geschrıebenen Briefes be1.® Als abDer Bısmarck auf
1ese Zusendung zunachst nıicht antwortete, bat Bodelschwingh den ıhm
nahestehenden Geheimrat Hınzpeter ın Bielefeld, den einstigen Erziıeher
alser eiIms H; Rat, W1e weiıter verfahren solle.7 1eser riıet
ihm, be1l seiıinen guten Beziehungen ZU. Hofe, sich unmittelbar den
Jungen Kailser wenden. Diıesen Kat befolgte Pastor Bodelschwingh
auch. Seinem Immedıiatgesuch fugte wıederum den Briıef seines Vaters
be1 mgehen 1e ß ihm alser Wılhelm UrCc seıinen Kabinettsminıi-
sSter Lucanus mitteilen, daß der Briıef des nnenmiıniısters TNS
Bodelschwingh gleich veroffentlicht werden sollte.8 Es sollte das 1ıld der
Geschehnisse ın der sogenannten Marz-Revolution richtiggestellt un:!
der Öffentlichkeit mitgeteilt werden, wWw1e es damals zugegangen sSel. Die
rage War och immMer aktuell eiz ollten nıcht NUur okumentatıiıonen
herausgegeben, sondern die bıs 1ın dıe Gegenwart wirksamen Beziehun-
gen klargestellt werden

Ernst Bodelschwingh 30 Marz 183438 VO dem Famıilıengut
Heyde be1 Unna aus ın mehreren Ansatzen einen langen Brief
Geheimrat Fallenstein geschriıeben.? 'TIrotz der aufregenden Ere1ign1sse,
die hınter ıhm agen, wollte keıiıne prıvate Polıitik reıben Auf dem
Lande wollte NUur uhe finden, andererseıts aber auch zeıgen, daß
den Ereignissen och Anteıl ahm Fur das Vaterland einzutreten, hıelt

immer fuür eine unabdingbare Pflıcht, un! sa es als seline
Schuldigkei a ber die Ereigni1sse, denen iın hochstem Maße
Anteil a  e, Rechenschaft abzulegen Personlich War davon uüber-
zeugt, daß der Koniıg dıe Konstitution jetzt annehmen mußte Über 1ese
Wal 1ın der etzten eıt schon el verhandel worden, daß der Konig
mıiıt ihr und en daraus 1eßenden FolgerungenVeWAal. In seinem
Brief betonte der ehemalıge ınıster, daß dıie Ausarbeıtung des „Pa-
tents“ (urspruüungliche Fassung der 1850 „oktroylerten“ Konstitution)
Se1INeEe letzte staatsmannische Arbeıt SEWESCH sel. ach dem Umsturz ın

Friedrich Bodelschwingh urs Bismarck, Briefwechsel 1 236 {f1.
TNS Bodelschwingh Geheimrat Fallensteın, Brie  echsel 1, 223—235
Friıedrich Bodelschwingh Kalser Wılhelm 25 1889, Briefwechsel E: 240
Antwort des alsers VO.: RE 1889, Rrie  echsel 8 243
Ernst Bodelschwingh Gehelmrat Fallensteın, vgl Anm.
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Wien se1l dıe Konstitution 1ın Preußen nıcht mehr umgehen SgEeEWESECH.
„Ich WT VDO'  S der Überzeugung durchdrungen‘“, el hier, „daß
CcChrTrıtte vorwarts ın unNnNSerTTL standıschen Verhaltnıssen erfolgen mußten,
jedoch We ıch schrıftlich erklarte, nıcht auf e1ıgene Verantwortung,
sondern auf Verantwortung des Kön1ıgs.“10

Und weiıter: „Als dıe bısher1ıge Festung übergeben WG und eıne eUCe

ellung gesucht werden sollte, da WTr ıch ‚verbraucht’.“ Das habe
dem Konig der iıh: ZW arl überreden wollte bleıben, aber Seiıinen
Entschluß nıcht andern konnte. odelschwingh fort. 16 Marz
habe ıhm der Kabinettsminister Thile mitgeteıilt, daß sich der Konig
VO der Richtigkeıit der Ansıcht Se1nes Mıiınisters uberzeugt Die
Unruhe 1ın der Bürgerschaft verkannte nıcht och bestand die Gefahr,
daß auch 1ın Berlin dıe Revolution ausbrechen un dıe epue-
rufen werden konnten Um dem zuvorzukommen, chrıeb odel-
schwingh 1ın der Nacht VO ZU 18 Marz das „Patent“ un! schickte
ach Bestätigung durch den Koönig den stadtiıschen Oberen Berlins mıiıt
der ufforderung, fur uhe SOTgeCN. Als eiıne bordnung des Berliner
Magistrats nachsten Miıttag erschiıen, habe ihr der Mınıster
Bodelschwingh das „Patent“ verlesen. Indessen sSe1 aber der Pobel 1ın den
Schloßhof eingedrungen un habe ihn erst losgelassen, als ©  9 ihrer
Forderung en  , erklarte, werde siıch zerreißen lassen aber nıcht
dem Konig dıe Iruppen zuruckzuzl]ıehen. Im Bericht el es

weıter IDıe ahm ın uUuTrTZzZe „eıne revolutiıonare Phystognomte‘
Als Barrıkaden errichtet wurden, g1ing das ılıtar VO  - Bıs Mitternacht
Warl das Zentrum der VOIN oldaten besetzt

Damıt Walr der TIEe den Geheimrat Fallenstein och nıcht zuende.
ET och Wiıchtiges berichten, W as auch spater aum je
erwaäahnt worden ist „Da erschıen Mıtternacht eın vıielgenannter
Mann, den ıch ber nıcht NnNenNnentn will, ım. Sch Der Konig Wäarlr urce
den arm des Straßengefechtes un 1U UrcCc den Landrat eOT.
Freiherrn Vincke, Sohn des westfalıschen Oberprasıdenten Ludwig
Freiherr Vıncke enn dieser War eingeschuchtert. Er schrieb och
eigenhändıg der Proklamatıon „An meıne heben erlıner  . da dieses
Flugblatt gleich gedruc un mıiıt agesanbruch verbreıtet werden
sollte DiIie Iruppen ollten sıch ru. verhalten Die YForderung der
emonstranten, das ılıtar gänzliıch zurückzuzlehen, wurde indes 1mM
Schloflß3 abgelehnt Die anwesenden Offiziıere zeigten sıch teıls verbittert,
e1ıls schlaff.

Als Morgen Mitglieder des Berliner Magıstrats dıe dıe Proklama-
tion des Konigs hatten verbreıten helfen, be1l Bodelschwingh erschile-
ICI teilten sS1e mıt, daß iın der Konigsstadt muiıt der Raumung der

10 Ebd A 2206, 228, 229, 231
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Barrıkaden begonnen worden sel. Er hatte ihnen 1 Namen des Konigs
ntitwortien Auf ihr Wort vertrauend „sollten dıe Truppen (Ä9)  S den

Straßen und öffentlıchen Platzen zurückgezogen werden, jedoch das
Schloß, dıe Zeughauser un andern öffentlıchen Gebaude mıt starker
and besetzt leıben  c odelschwingh „fÜügte hınzu, ser  “ sSeın „letzter
öffentliıcher Akt, da“ „ın wenıgen ınuten aufhören werde, ınıster
seın  .6 Er „erwarte, daß s$ıe des KÖön1ıgs Vertrauen ber dıeser“ seiner
„Letzten otscha nıcht tauschen würden, WasSs S12 m1t Tranen VETSDPTUA-
chen

Der Brief schloß mıiıt der Bemerkung, daß der Minister sıch a
Uhr VO on1 un der Koniıgın 1mM Schloß verabschiedete un annn ın
sSeın Haus hinter dem Zeughause gng Soweıit der Inhalt des Briefes, der
mıt einiıgen personliıchen emerkungen aDbscnNnIio0.

Friedrich Bodelschwingh Tagte nıcht danach, ob der Bericht SEe1NES
aters der Wiırklichkeit entsprach. Fur ihn Wal selbstverstäandlıich,
da es Erlebte riıchtig wledergab. Er wußte ZWAaTrL, daß damals 1n
der polıtıiıschen Welt, selbst den konservatıven Kraften, sehr
verschledene Rıchtungen gab; dıe revoltierenden lehnte ab Dem TIE
Se1NeES aters fugte aber einıge Erganzungen d die Aaus der
Überlieferung seiner Famıilıe ahm

„ES ıst ın uNSsSerTrTer Famılıe eıne unbestrıttene atsache, daß GeorTrg
Vıncke Mıtternacht VDO' s Marz, nachdem meın ater das
Schloß verlassen, beım ÖMg erschıen uUuN) ıhm eıne sehr SChHMWATZE
Schri  erung vDO Stande der Kammpfe gemacht hat Kurz darauf hat der
KÖön1ıg se1ıne Proklamatıon geschrıeben und meınem ater Tre Uhr
LOTgENS mıt einlıegendem Handschreıiben zugeschıickt. “ 11

„Me1ıne Großmutter hat einıge T’age nachher (1:hrem Neffen) eoTrg
Vıncke ın meınNeT Gegenwart sehr Aartie Vorhaltungen ber seın enenh-
Men ınJeneraC: gemacht, und hat nıcht geleugnet, daß sıch geirrt
habe 6612

„Wenn meın ater dem könıglıchen Befenl olge gele:stet un dıe
Proklamatıon, eren Abfassung NC den gerıngsten Anteıl a  e,
hat drucken lassen, UN Wenn darauf gehalten hat, daß das
könıglıche Wort eıngelöst und maıt der Wegraumung der Barrıkaden uch
dıe Iruppen zurückgezogen wurden, kannn doch unmöglıch gesagt
werden, daß den Rückzug der Truppen veranlat un dıe TOKLAMOA-
tıon durchgesetzt habe

Briefwechsel L 22
12 Ebd
13 Ebd
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„Um 11 Uhr vormıttags verlheß meın atier das Schloß Um 12
Uhr WT das GrTros der Iruppen och zurschen Schloß UN Zeughaus
[ ]“ 14

Die Famiılie odelschwıngh wartete hochst ungeduldig auf eine
Antwort des Kanzlers, dıe endlich 23 Marz 1889 eintrafi, den
mpfangern aber nıcht genugte.)> Bısmarck sprach sıch 1U fuür die
Veroffentliıchung des ıhm zugesandten Minister-Briefes VO 30 183438
auU:  N Die Bruüder Bodelschwingh hatten genommmen, daß 1SMAarc
selbst den Brief veroffentliıchen wurde Der Kanzler wollte aber auf dıe
Ereignisse VO VOIL 40 Jahren nıicht naher eingehen.16 Fur ın Warlr der
Brıef lediglich eın historisches okumen WI1€e andere auch. Gegenwarts-
bedeutung ma ıhm nıcht mehr be1 Forstmeister Franz N: odel-
SChWI1IN veroffentlichte 1889 1ın der „Kreuzzeıtung“ diesen
Bismarckbrief VO 23 1889, ın dem der Kanzler zugab, sıch geırrt
en

Friedrich N Bodelschwingh wollte eıne Staatsaktion daraus
machen, und dıe Seinen gaben siıch zufrieden ber rledigt Walr dıe
aCcC och nıcht

ach einem Jahrzehnt fand dieser Konflıkt eine Fortsetzung. Als ach
Bısmarcks Tode Seın Erinnerungswerk „Gedanken und Erinnerungen‘“
(1898) erschien, flammte der Streıt erneut auf.17

Im an dıe Darstellun beginnt mıit der Marz-Revolution
konnte INa die Auseinandersetzung Bısmarcks mıiıt TNs V. Bodel-
schwingh In einem anderen als dem oben geschilderten Siınne lesen
Bısmarck ler sSeın Gesprach mıiıt dem Kommandıerenden General
V. Prittwitz aufgenommen, 1n dem SEe1INE fruhere Auffassung wıeder-
holte, als hatte der Minister Bodelschwingh den Abzug der Truppen
VO Schloßplatz veranlaßt un dadurch den Konig Friedrich-Wıilhelm

1ın dıe an der Revolutionare gegeben In eıner nmerkung War

allerdings auch lesen, daß der Verfasser den T1Ie des Pastors
Friedrich V. Bodelschwingh VO 1891 ın der Kreuzzeıtung och
gelesen habe.18

Zu dieser schiefen Darstellung Tauchten die Bruder odelschwıngh
nıcht erneut un nehmen Denn inzwıschen hatte iıhr etter
ustav Diest diesem Vortfall eine Dokumentatıon erscheiıinen lassen

dem Tıiıtel „Meıne Erlebnisse 1M Jahr 1848 un! die ellung des

14 Brıie:  echsel 1, DD
15 Brie:  echsel 1, 238

Brjefwechsel 5
17 -edanken und Eriınnerungen, 47
18 -edanken und Erinnerungen, 48; Bismarck chrıeb „Bemerkungen Bodelschwinghs VO:

11l 91 (Kreuzzeıtung NT. 539 VO 11 sıind MI1r bekannt.“
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Staatsministers V. odelschwingh VOT un ach dem 18 Marz DiIie
Schrift brachte den Bewelıs, daß der Koniıg damals Se1INE Haltung selbst
verantwortete Es wurde eindeutig festgestellt, daß den Staatsminister
keine Schuld Untergang 1t-Preußens traf, den Bısmarck 1n seinem
ganzen en nıcht verwunden hat Die Selbstrechtfertigung des Fur-
sten fand eıne Zustimmung. Fur sSe1INe Starre Haltung Wäal eın
Verstandnıis be1 den Betroffenen vorhanden, Zuma. den Schwerpunkt
der Auseinandersetzung Vverscho

In den „Gedanken un! Erinnerungen“ rechtfertigt sıch Bismarck
damıt, daß ıhn ın den ochen ach den geschilderten Ereignissen immer
wıeder Personen besuchten, die sich ber iıhr Verhalten ach dem 18
Marz 183438 aussprechen wollten oder iıhm ahrnehmungen mitteilten.
Darunter waren sehr verschiıedene Leute SCWESCH, VO Polızeiıprasıden-
ten bıs schlichten Bauern. Der ahrheıtsgehalt ihrer OoOrie annn
nıcht festgestellt werden er den Generalen Prittwiıtz und
Hedemann dem chwiegersohn ılhelm Humbolädts) werden eine
amen genannt Die Urteile ber General Prittwiıtz lauten verschie-
en In einem Artikel 1ın der „Magdeburger Zeıtung  66 wurde 30
1889 VO Franz Bodelschwingh geaußert, daß dıe Berliner nıchts
Tkampft haätten. Da der Konig freiwillıg gehandelt habe, waren dıe
Handlungen VO 18./19. 3. 18348 ZU. mındesten „uberfluss1ig“ BSEWEC-
sen.

Friedrich odelschwingh erfuhr och 1895/96 VOonNn Zzwel Außerun-
gen des Fursten ber selıinen ater, die ıhn mıiıt enugtuung erfullten Als

seinem 80 Geburtstag eine bordnung aus Westfalen ın Friedrichsruh
erschiıen, sagte der Uurs INnr be1l der Huldıgungsfeier „Der Vereinigte
Landtag VDO'  S 1847 dem Biısmarck seinerzeıt angehorte] hatte als hervorT-
ragende Persönlıchkeiuten Zıypenr Westfalen, er verwandt, en and-
leute un E1 Gegner, dıe sıch ort bekampften Ich bın maıt keinem
Dpolıtısch vollstandıg eiınverstanden geWeESEN, aber ıch erkenne sıe als
vo  raftıge Manner N als ehriıche Gegner un Freunde

Im Te 1896 berichtete der effe Friedrich Bodelschwinghs,
Forstassessor Franz odelschwing, seinem VO  - einem Besuch,
den mTmıt ustav Diest (einem etter des etihneler Pastors)
be1l dem bekannten Berliner Hıstorıker, Professor Heinrich Ireıtschke,
gemacht hatte, diesem das oben enann Mater1al ber die reılıg-
N1ıSSe des Marz 183438 uberbringen Letzterer WarTr hocherfreut

19 Berlin 1898, 79
20 Heıinrich, Berlin 1848, Eriınnerungen des Generalleutnants Prittwiıtz (Vero{ff.

1st. Komm. Berlin, 1), erln 1984
21 Perthes, eitrage ZUr Geschichte der arztage 1843, Preußische ahrbucher, and 63

(1889), 227543
22 Brıie:  echsel L 239
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ber den Besıtz olcher „wıchtıgenN hıstorısch denkwürdıgen Schrift-
stucke, dıe ıhm dıe Schilderung der uch ıhm och dunklen Geschichte
der eriıner Marztage ertieıchtern würden‘. eine Absıcht konnte
Treitschke nıcht mehr verwirklıchen, da bald darauf starb.23

Wie heutzutage War auch damals vielen verwunderliıch, 1n
welchem Maße subjektive Eindrucke aus dem Miterleben polıtischer
Ereignisse auf den ang der Dınge bestimmend einzuwirken vermogen.
Die Verschiedenartigkeıit des Wahrnehmens UrCc die Zeıtgenossen
schlägt sich naturlich 1ın der Überlieferung nıeder, die er der
kritischen Wurdıigung Urc den Hıstoriıker bedart.

Wie Treitschkes Reaktion zeigt, verehrten viele seiner Zeıtgenossen
den Staatsminister Ernst V. odelschwingh So wurde ıhm der Stelle,

der als Offizier der Freiwl  en er be1l reybur Unstrut
durch eine franzoöosısche Kugel schwer verwundet un NUur WI1e durch eın
under Leben geblieben WAarT, eın Denkmal errichtet. Be1l der
Eınweilhung 13 1896 Sprach seıin Jungster Sohn, der etiheler
Pastor, un:! zel; der großen Versammlung dıe zerschossene Uniform
des atifers

Um dıe sozıale Frage
Als die sozlale Frage 1n der Ara Bısmarcks immer akuter und Urc das

„Sozlalistengesetz“ (1878) verschartft wurde, nıcht NUur dıe TDEe1N-
ter, sondern weiıte Kreise des deutschen Volkes, auch konservatıve
Polıtiker un! kırchliche Praktiker 1n Anspruch ge In Bewe-
s  Ng gerleten alle dıejeniıgen, dıie mıt dieser ra direkt oder indıirekt
verbunden Langer als ZwWwel Jahrzehnte estimmte S1e dıe Politik
un! die offentliche Meınung. on die sıebziger Te davon
erfullt

Die Urc Stoecker angeregte Schrift des brandenburgischen Pfarrers
Rudolf 'Todt (1877) weiıte TeIsSE gezogen.® In ıhr wurde gefordert,
da ß die evangelische Kirche als „Gewissen des Staates  DA wıirken und dıe
Gesetzgebung mıiıt christlichem Geiste durchdringen sollte. Die polıtı-
Schen KRıchtungen, dıe sıch 1n dieser ra beruhrten, konnten sıch
dennoch nıcht einıgen. Der „Zentralverein fur Sozlalreform “‘‘26 un!

-erhar: und Adam, Friedrich Bodelschwingh, Eın Lebensbild aus der eutschen
Kırchengeschichte, 2, Bethel Bielefeld 1952/58, 251
Vgl. Diest, Aus dem en eines Gluc!  ıchen, Berlin 1904, 340; eTrTNar'‘!
Adam, .. 252

Todt, Der radıkale deutsche Sozlalısmus und dıe christlıche Gesellschaft, Versuch einer
Darstellung des sozlalen -ehaltes des Christentums und der sozlalen ufgaben der
chriıistlıchen Gesellschaft aufgrund ıner Untersuchung des Neuen Testaments, Berlin
1877
„Zentralverein fuüur Sozlalreform auf relig10ser un! konstitutioneller Grundlage.“ Vgl
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verschiedene neuentstandene Gruppen un! Publıkationsorgane, die 1n
der Öffentlichkeit aufmerksam verfolgt wurden, vermochten auch keine
INıgun: herbeizufuhren. Die Kampfe wurden VO. Jahr Jahr harter
und schartfer.

Auf diıe Ere1ign1sse, die mıiıt dem Bısmarckschen Sozlalwerk 1ın ezle-
hung stehen, un! auf diıe Entwicklung der sozlalen ra spezlell 1n
Preußen mussen WIT eiınen 1C. wertfen. hne auf die polıtische Seıite
dieser ra einzugehen, soll 1l1er dıe eingangs erwaäahnte Ep1ısode des
Jahres 1889 beleuchtet werden, die NUurLr als eiıne Randerscheinung
aufgetreten WAarl', trotzdem aber fuüur die andelnden Personen und ihre
Bestrebungen typısch erscheint.

Bismarck War 1n dieser Periode nNn1ıC immer die Hauptperson, gerade
wenn sich die 1N1ıenNn sSseinNner eigenwillıgen Polıtik nıcht 1M Vordergrun
eutlic abzeichneten. uch 1n unNnseIenmn StTe an un!
erscheınt als Unbeteıiligter Und doch ist der Bismarck!

In den sozlalen Kämpfen stießen Bısmarck und Bodelschwingh
menrTriacCc Z.U: Die Kulturkampfgesetze hatten für die Arbeit
odelschwinghs weıtreichende Bedeutung Wiıe uberall 1n den evangelı-
schen Gebileten das Ziviılstandsgesetz VO  - 1872 die gTO Wırkung
Vor em War das 1ın den landlıchen Gebileten der Fall

Im November 1874 1e Bodelschwingh auf der Ravensberger Kon-
ferenz fur Innere 1sSs1ıon einen ortrag,*' 1n dem ausfuüuhrte, da ß be1
dem bequemen Staatssozlalismus alle nNnneren ertie erkalten mußten.
ETr brauchte sehr deutliche Worte „CGott verhüte‘“, rief aus, „daß alle
Elenden, Taubstummen, Blınden, Eorleptischen UTC Staatssteuern
unterhalten werden Das IWarTe eın großes nglück!“ „Der Steuerzettel soll
nıcht dıe Stelle der Barmherzıgkeit Lreten Er trat auch für eın Verbot
der Sonntagsarbeit un! fur eine Begrenzung der Arbeitszeit e1ın, die
damals D1Is 11 bzw Stunden betrug Dieses sollte VOTL em für dıe
Arbeiter un die Lehrlinge gelten ıne VO „Centralausschuß fur die
Innere 1ssıon“ 1877 vorgelegte Eıngabe diesen Fragen wurde ZWarTr
VO Kanzler abgelehnt, aber als utfe Frage verstanden Die Osung
dieser Frage sollte aber nıcht kiırchenfeindlichen Gruppen überlassen
bleiben

Bısmarcks Kampf mıiıt der Sozlaldemokratie hat die sozlale rage ın
diesen Jahren STAar. uüberschattet Die emuhungen kırchliıcher Kreılise,
die Not der Industriearbeiter lındern, un diesen mstanden
sehr erschwert lie freundlichen Anreden, Bismarcks ede ber
den Arbeiterschutz VO Januar 1882 druckte odelschwingh 1n sSseıner
Zeitschrift „Der westfaliısche Hausfreund“ vollstandıg ab.28 Als parte1lo-

27 eTrhar:! Adam, . 215€.
erNar:! Adam, 0, 2924
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SCT Konservatıver seizte sıch stark fuüur die Belange der Arbeiterschaft
enın. Er WarTr nıcht der einzige. In der Evangelischen Kırche herrschte
Verbitterung ber dıe chro({ffe Kirchenpolitik des Kanzlers Als tapferer
Mann hatte Bodelschwingh auf der Preußischen Generalsynode die
Urc staatlıche Maßnahmen heraufbeschworenen Zustande un Note
ZUI Sprache gebrac. und weitgehende Zustimmung erfahren.?9

Als 1ın diıesem Jahre (1885) 1mM Reıichstag die Antrage ber den
Arbeiterschutz behandelt wurden, kam auch der Antrag ber das Verbot
der Sonntagsarbeıt 1ın den abrıken ZU Sprache 1esen ntrag, den
sich Bodelschwingh seıt Jahren bemuht a  e brachte Bısmarck Fall
Seinen Wıderspruch egrundete mıiıt dem Hınwelıs, daß ın vielen
Betri:eben dıe Sonntagsarbeıt unverzichtbar sSel. Auch brachte fur dıe
Arbeiter das Verbot der Sonntagsarbeıt einen erhe  ıchen Lohnausfall
un bedeutete insgesam Nachteile fur dıe eutsche Industrie. Daraufhıin
wurde dieser Entwurf eiıner esonderen OommMI1lsSsioN uüberwliesen un:!
1e ort begraben.®®

Bodelschwingh seizte be1 der Notwendigkeıt .  9 das Brannt-
weıintrinken anzugehen. 1ne Denkschrift daruber, die UuUrz VOI der
Generalsynode geschrieben hatte, alle Seine SorgenZ  . Kr

S1e auch dem Kronprinzen zugeschickt Im Begleıitbriıe fuhrte
dUS, daß 1n Westfalen der Stadtetag bereıts eine Kommıissıon
habe, diıe cdiesen „Verwüster des Volksleben.  .6 ekampfe sollte.31 bge-
sSsehnen VO der Branntweinfrage berichtete 1n diesem TI1e auch VO  -

anderen Noten, diıe behoben werden mußten. Die Tatsachen, auf die elr

hınwiıies, entnahm einem Reisebericht VO ÖOtto Perthes
Da dıe (faktısch) VO aa geleıtete evangelische Kırche nıcht

inıtlatıv werden konnte, Wal dıe Innere 1Ss1on un die OMMU-
nNenNn alleın ıIn der Lage, 1Indern einzugreıfen.
er der Trunksucht WarTr VOT em dıe Wohnungsnot, die

Bodelschwingh anpran  rte el! Fragen hingen mıteinander
INe Die sıch greiıfende Trunksucht brachte Arbeıterfamiılıen ın
außere Not und fuhrte den sozlalen Abstieg herbe1ı Auf der General-
Synode VO 1885 sprachen sich alle Generalsuperintendenten fur odel-
schwiıinghs Antrage aQus, die ZU eschliu. Thoben wurden. Das staatlıch

-erhar: dam, 0, 239 Auf Antrag Bodelschwinghs wandte sıiıch die
((eneralsynode die katholischerseits beanspruchte katholische Erzıiehung der Kınder
ın gemischten Ehen; Biısmarck wehrte dıesen NgTI auf seine Polıtik ZU)] Beendigung des
Kulturkampfs ab, indem die vorgesehene ausgleichende KoOommıssıon nıcht zustande
kommen heß.
Vgl ogel, Bısmarcks Arbeıterversicherung, Braunschweig 1951, 163, z1ıt. nach
Engelberg, Bısmarck, Das eli1c 1ın der Mıtte Kuropas, Muüunchen 1993 dtv 30346),

343
31 Brie  echsel I 156 — 158; der T1€e' datıert VO:| 1885
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kontrollhierte Kirchenregiment der Ev Oberkirchenrat) lehnte S1e ab
Bismarck dachte Jurıstisch; fuüur praktıische Not hatte keinen 1Inn

1eder stand Bodelschwingh alleın Im DL 1885 grundete den
„Deutschen Vereın Arbeıterheim  06 un rief 1n ganz Deutschland ZU.
Beıtrıtt auf. Es meldeten sıch nıcht NUur einzelne Personen un Yamılıen,
sondern auch Gemeinden. DIie entscheidende rage War fur alle
dıiıe Beschaffung des Kapıtals fuür den ohnungsbau Bodelschwingh
außerte azu gabe eın Kapıtal, das siıcherer ngelegt ware als eım
kleinen Mann

Der fruhere Regierungspraäsıident VO  - Merseburg (Provınz achsen),
Gustav Diest berichtete, daß 13 12 1883 eine herrliche Feler
miterlebt habe, die Eiınweiıhung der Arbeıiterkolonie eyda Es 1el
Arbeıt gekostet, eh dıe Kolonie zustande kam DiIie Anregung azu
stammte VO Bodelschwingh. Als Diest einwenden wollte, enne
nlemanden 1ın Sachsen-Anhalt, der der Arbeiterkolonie Wılhelms-
dorf32 ahnliıches aufbauen konnte, riıef ıhm Bodelschwingh „Du 1ist
der Mann!“ 1eser ZurufSa In den Eriınnerungen Diestsel „Ich
entschloß miıch, eıne ersammlung der bedeutendsten Manner der
Provinz ach einzuladen. Weınit ber hundert errn folgten dıeser
kınladung. Mıt dem angesprochenen 1el alle einverstanden, ber
ebenso mıt dem Zweıfel, uWne das eld AaTur beschaffen ser Da er
sıch der Fabrı  esıtzer Dehne (Jetzt Geh Kommerzıenrat) uner sıch

einem eschen. vDO  s 3() 000 Mark Der WTr groß Es konnte gleıch
mıt dem Bau egonnen werden. Der TUN WwuTrTde vDO 1SKUS gepachtet
(Jahrlich 1 000 ar der zahrlıche Eirtrag betrug fortan
Mark33

Als dıe atuten des „Vereıns Arbeiterheim“ vorlagen, tellte odel-
schwiıng. den Antrag, der Kanzler moge aus dem Rest sSe1nes Jubilaums-
on eiINe Spende den Vereıiın machen, Was den Zaielen der „Kalser-
Liıchen Botschaft“ entsprechen wurde. Die Begrundung, der Arbeıter
WUurTrde Urc das eıgene Heım unabhängiger VO T1  errn, behagte
dem Kanzler NnıC un palßte nıcht 1ın se1ın Reglıerungsprogramm. Er 1e
diesen Grundsatz fur bedenklich er lehnte den ntrag ah.34

Als sich zunacns eın Erfolg einstellen wollte, chrıeb odel-
schwing. 19 1887 eıiınen ekummerten T1e seınen vaterliıchen
Freund, den Abgeordneten Hans Kleist-Retzow. Er erinnerte dıe
Zeıten, 1n denen die Konige siıch der ırche annahmen un! ihr weıtge-
en!Zusagen achten Er wollte keineswegs eine parıtatische Behand-
lung erreichen. „Der Staat MAG dıe katholısche Kırche och vollpfroD-

32 1ın der Senne be1 Biıelefeld
33 Diest, a. O., 502 ff.
34 Vgl Engelberg, O., 343
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fen m1ıt oldunFreıiheuten, als will, das ıst MT gUaTız2Z eınerleı doch dıe
Stunde ıst gekommen, ur als eıinen errat den uUNSs anvertrauten
Schatzen un namentlıch den NS anvertrauten Menschenseelen
ansehen wüuürden, WennNn unr ferner zulıeßen, daß der konfessionslos
gewordeneaasıch dıe Leitung der evangelıschen Kırche anmaßte
Man muß Bısmarck ıN: Gesıiucht agen, daß unr dıe evangelısche Kırche,
VDO'  S eren Bedürfnıssen nıchts versteht, nımmermMehr den Ruücksıchten
der Polıtk opfern.“3 Bodelschwing durchschaute damals die Motive
Bismarcks nıcht un übertrieb. Der greise Kleist-Retzow antwortete,
da ß auch ıh: dıe Haltung Bısmarcks betrube ıe hangt ZU. maıt
seinem. ganzen rıstentum, welches UTC| Sekten iübernommen hat,
vVDON separıerten utheranern und Gichtelsanern, daß ıhm dıe Erkennt-
MS der evangelıschen Kırche als eıner eılıgen Organısation fehlt.“
Ratschlage vermochte ıhm Kleist-Retzow nıcht geben.*

Die gesamte Innenpolitik des Jahres 1889 STAn 1im Zeichen der
sozlalen raWahrend der Junge alser eine sozlalpolıtısche Inıtlatıiıve
vorbereıtete und sıch insbesondere einem Arbeitsschutzgesetz ruste-
te, betrieb Bısmarck seinen amp. den Sozlalısmus un: trat fuür
eiıne unbegrenzte Verläangerun: des Sozlalıstengesetzes e1ın, das 1M
folgenden Jahr ausgelaufen ware Der Kampf diese Gesetze spıtzte
sıch er

Die Gesetzgebung des Kulturkampfes War ZW arl reduzılert, aber nıcht
vollig ufgehoben Innerhalb der evangelıschen Kirche bestand immer
och dıe Verbitterung ber dıe Kirchenpolitik Biısmarcks Wiıie bereıts
angeführt, odelschwingh 18385 der Preußischen Generalsyno-
de teiılgenommen un! ort der Diskussion ber sozlale TODIeme eifrıg
mitgearbeitet. Die Generalsynode Wal ja die einzige Stelle, der
SE1INE grundsätzliıchen edenken die Gegenwartslage anbrıngen
konnte. Die Synode Wäarlr mıiıt ıhm VO einverstanden un er Se1INe
Überlegungen Beschlussen bDer der Ev Oberkirchenrat als STAaats-
gebundene Behorde mußßte diese ablennen Den fuhrenden annern der
Generalsynode, die Einfluß besaßen, gelang nıcht, auf die
eg]ıerun einzuwirken. uch als 183837 Kleıist-Retzow 1 preußiıschen
Herrenhaus diesen Versuch unternahm, konnte nıchts ausrıchten.?

Bodelschwingh erinnerte sich och ange, 1ın welcher Lage sich
befand, als der aa ach dem Kulturkampf eiıne eue JıCHNTtUN;
einschlug Wiıe sollte der Arbeıiıterfrage begegnen, WenNnn VO. aa
eiıne rfuhr? Den Staatssozlalismus odtscher Pragung konnte
nıcht ıllıgen eın Artikel „Zur sozlalen Frage  06 befaßte sich mıt der

Brie:  echsel L 167—- 169
36 Brie  echsel } 238 —245
&7 ernar‘ 3 DA Adam, OE 246
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Wohnungsnot der Trbeıter.98 Dabe!1l versuchte tiefer graben, als
VOoNn staatlıcher Seıite geschah odelschwingh machte keine frommen
Redensarten, se1ın nsatz lag be1ı onkreten Troblemen WI1e Armenpflege
un Wohnungsnot Hıer mußte sıch den Staat wenden. ber be1l
Bismarck keine Unterstutzung Dem Kanzler galten
dıe christlich-sozlialen emuhungen nıchts. Was sollte odelschwingh
tun, als Bismarck all seine Gesuche ablehnte? ısher sıch ın
SsSeliner Bedraäangnıi1s imMmMer den Hof wenden konnen DiIie Erkrankung
des Kronprinzen eiıne andere Lage geschaffen. Die Spannungen
zwıschen aa und ırche blıeben bestehen

Die sozlale rage War chnell nıcht aus der Welt schaffen. S1e WaTlr

eın Zeiıtproblem geworden. Bodelschwingh stand weıterhın der egle-
rung Bismarck alleın gegenuber kut wurde die pannun. 1n der rage
der „Wanderarmen‘“. Bodelschwingh bemuhte sıch darum, „Wanderar-
beıtsstatten  .. chaffen Es gelang ıhm, alle mıt diesem Problem
eialbten Instanzen VO Mınısterium bıs ZAUE ommunalbehorde dem
Sozlalwerk der Wanderarmenfursorge zuzufüuhren. Das bısher freiwiıllıge
Fürsorgewerk schien aber bedroht Es konnte NUur Urc eın esetz
e  e werden

DIie Notwendigkeıt eıner gesetzlichen egelun wurde zuerst 1n
Westfalen anerkannt Weıthın are aber dıe ehorden, VO Oberpra-
sıdenten biıs Z Bürgermeister, ratlos 1elfiac bestanden och Mi1ß-
verstandnısse. Auf Bodelschwinghs Veranlassung wurde das Staats-
mınısteriıum der ntrag gestellt, dıe erforderlichen Maßnahmen fur dıe
Wanderarmen treffen. odelschwingh schrieb eiıne Denkschrift „Eın
Notschreı zugunsten eiıner Gesetzesvorlage ZU. Schutz der Wanderar-
men .9 Darın hie ß „Wır ıwollen keıine syle für Landstreıcher,
sondern das Gegenteı1l AZU. Arbeitsvermittlungsstatten.“ Es gng
Fursorge fur den ehrlichen Arbeıter, damıt nıcht ZU. Landstreicher
wurde, und zugleıc eın gerechtes Einschreiten Arbeıts-
scheue.

Aus den ntworten der Abgeordneten, die dıe Denkschrift
gelangte, chopfte Bodelschwingh dıe Hoffnung, daß „noch 1ın diıesem
Jahr“ der Staatsregierung der Gesetzesentwurf vorgele werden Onn-

Meınungsverschıedenheıten der Abgeordneten verhınderten diesen
Weg Das vorbereıtete esetz fel 1NSs W asser uch Bodelschwinghs
publızıstische Arbeıt hat Bismarck nıcht erwarmen konnen. IS Warlr dıe
Broschure „Kıgenes Heım auf eigener Scholle dıe dıe ıchtung angab,
die odelschwingh als dıe notwendiıge erkannt Die sozlale Eint-

38 Ebd Z 3T,
39 Ebd Z 205
4l  Ü Ebd Z 308
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wıcklung anzugeben vermochte nıcht Der alternde Bismarck
eiıne andere ıchtung eingeschlagen, un!' die Hılfsmaßnahmen des Oles
reichten nNn1ıC AauU:  N

odelschwıingh behielt seine sSozlale Aufgabe immer 1M uge uch
die Ereignisse mıt seinem Freunde Stoecker ermutigten ıhn nıcht
Er 1e auf sSse1iNe Weise christlich-sozial. Die Klagen bDber Bısmarcks
Kırchenpolitik verstummten indessen nıcht Sie erreichten auch den Hof
der Kronprinzessın. Auf ihre eranlassung kam 1887 die „Waldersee-
Versammlung“ zustande, ber deren Verlauf, Stimmung un!' Zaelset-
ZUNg der ort anwesende Sohn i1ısmarcks seinem ater berichtete.

odelschwingh bald ach der Thronbesteigung Kaiıser eliIms
IL sıch mıt einem Gesuch ihn gewandt ETr erinnerte, WwW1e tatkraftıg
se1ın Vater un! sSeıin Großvater fuüur die ırche gesorgt hatten, doch
Kaiıiser Friedrich die Statuten der „Kaıser-Wilhelm-Spende“ geäandert
und dadurch Mıttel dem „Verein Arbeıiterheim“ gewahrt Nun bat
odelschwingh den Jungen alser, das Protektorat ber diese Einrich-
tung uübernehmen (2 1eses Amt uübernahmen dıe Kailiserıin
und spater die Kronprinzessin.4!

Miıt Bismarck Trfolgte eın Ausgleich. Seine Behandlung der sozlalen
rage wrug immer mehr ZUT Entfremdung be1 An dieser Stelle lag der
Gegensatz offen dar Die grundsaätzlichen Gegensaätze nıcht
uberbrucken War der Liıberalısmus daran chuld?

Als Gustav Diıest den amp weiıter fortsetzen wollte, wınkte
odelschwingh ab „Der ite Bısmarck“, schrıeb 1897, „ste. Jetz:
ahe VDOT (ottes Gericht, und unr enen uch NC mehr ıwe1t hın
Da MUSSEN Tr Ja SOUNESO oJ]fenDar werden, da bleıbt nıchts legen,
wırd es offen. 6649

1SMAaTC WarTr 1898 gestorben. Bodelschwingh vertrat sSe1ıne sozlalen
Anschauungen och einıgeTe 1M Preußischen Landtag un erreichte
och vieles. Ganz verhındern konnte odelschwingh dıe Fortsetzung des
Kampfes nıcht Seine Verwandten, Gustav Diest un! der effe TaNz

Bodelschawingh, hıelten sıch nıcht die Mahnung des etiheler
Pastors, zumal siıch S1e och viele andere scharten, die ebenso
dachten Nach Bısmarcks Tod 1e fur den KReichsgrunder alleın dıe
Heldenverehrung uüubrig, dıe Abneigung se1ın einseıtiges un
eigenwillıges esen 1e N1ıC. ange bestehen.

41 erTNaT'ı Adam, O 234
Bodelschwingh Diest; der T1Ee' datiert VO) 1898 Der ngere Diest
veroffentlichte dennoch seiın uch „Berichtigungen un! Unwahrheıten den kKkriınnerungen
des Fursten Bismarck“ Zurich Ebenso verhıe sıch Franz Bodelschwingh. Seine
Krıtiken sammelte ın der Schrift „Betrachtungen eINes Patrıoten ber Bısmarck un! selıne
Zeit“ erlın
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Biısmarck handelte Nur VO Standpunkt des Rechtes aus. Daß eine
praktische sozlale rage sel, entging ıhm In der Weise Bodelschwinghs
konnte sS1e nıcht angreifen. uch ach seliner Entlassung ist darauf
nıcht mehr eingegangen.

DiIie sozlale Tra ging 1Ns eue Jahrhundert ber Als Landtagsabge-
ordneter vermochte Bodelschwingh ber die Volksvertreter das Zaiel
se1Nes jahrelangen Kampfes mıiıt dem „e1ısernen Kanzler“ fur dıe sozlal
Minderbemittelten, fur dıe Wanderarmen un fur viele andere bleibende
Erfolge erreichen. „Staatsdenken“ un: Gute heßen sıch damals WI1e
eutfe nıcht vereinıgen
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